
für die Erzdiöeese Freiburg 
Xro. 5. Mittwoch den 27. Januar 1873 

durch Gottes Erbarmnng und des hl. Apostol. Stuhles Gnade Bischof von Leuca i. p. 

Erzbisthumsverweser der Erzdiöeese Freiburg re. 

Dem Hochwürdtgcn Clerus und den Gläubigen der Grzdiöcese Gruß und Segen von 

Gott dem Vater und unserm Herrn Jesu Christo! 

Geliebte st e! 

Der s. g. moderne Culturkampf gilt eigentlich dem 

positiven Christenthum. Dieses zu vernichten, ist sein 

letztes Ziel, wie es neulich ein hauptsächlicher Vertreter 

dieses „ Kulturkampfes" offen und unzweideutig zuge- 

standen hat. Es soll ein Zustand herbeigeführt werden, 

in welchem die Materie mehr gilt als der Geist, das 

Interesse mehr als Pflicht und Recht, der menschliche 

Eigenwille mehr als das göttliche Gesetz, der Genuß 

mehr als die Tugend, der Dünkel menschlichen Wissens 

mehr als die göttliche Wahrheit des Glaubens. Es soll 

ein Zustand herbeigeführt werden, wo der Mensch mehr 

gilt als Gott oder vielmehr wo der Mensch an die 

Stelle Gottes tritt, wo alle Verhältnisse und Lebens- 

gebiete nicht mehr nach Gottes hl. Willen, nach gött- 

lichem Gesetz und Recht, sondern lediglich nach mensch- 

lichem Ermessen geordnet werden, und wo es nichts 

Höheres gibt als der Staat, dem sich Alles unbedingt 

und vorbehaltlos zu unterwerfen hat, auch in Sachen 

der Religion, des Gewissens. Für die Freiheit des Ge- 

wissens, für die Kirche Christi findet sich da kein Raum. 

Sie soll im Staate sich auflösen, ein Glied vom Körper 

des Staates, National- und Staatskirche werden. 

Der eben geschilderte Geist, welcher auf allen Ge- 

bieten des Lebens auf's Neue zur Herrschaft gelangen 

soll, ist kein Anderer, als der Geist des alten Heiden- 

thums. Gegen diesen neuerwachten Geist hat die Kirche 

als die Bewahrerin und Beschützerin des christlichen 

Glaubens und Lebens im Aufträge ihres göttlichen 

Stifters zu kämpfen, und in diesem furchtbaren Kampfe 

gibt es für die Kirche nur ein: Entweder — Oder. 

Entweder beugt sie sich dieser antichristlichen Zeitströmung 

imb bann toüibe {te gut æein#tun0 bcë G^riße^t^um8 

und zu ihrem Untergange selbst mitwirken: oder sie 

widersteht dieser Zeitströmung, und dann bleibt ihr 

nichts Anderes übrig, als den königlichen Weg des 

Kreuzes — selbst den Weg des Martyriums zu betreten. 

Das Martyrium ist aber der Kirche nichts Neues. Das- 

selbe ist von jeher mit dem Leben der Kirche auf's 

Innigste verflochten. Der Sohn Gottes, der den Juden 

und Heiden ein Zeichen des Widerspruches war, verfolgt 

wurde und nur durch Sein Leiden und Sterben in Seine 

Herrlichkeit einging, hat das Martyrium auf Erden 

hinterlassen: 

Zum Zeugniß der Wahrheit und Gött- 

lichkeit des Glaubens; als ein offenbares 

Kennzeichen der wahren Kirche, sowie als 

ein wirksames Mittel zur Erhöhung und 

Verherrlichung Seiner Kirche. 

Geliebteste! Diese tröstliche Wahrheit habe ich zum 

Gegenstand meines diesjährigen Fastenhirtenschreibens 

gewählt, um Euch im Glauben zu stärken, in der Treue 

und Liebe zu unserer hl. Kirche zu befestigen und Euch 

zu bewaffnen mit den Tugenden der Standhaftigkeit 

und der Starkmuth. 
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migrer so bief alg #euge. CDic mti^er 

werden Zeugen Christi genannt, weil sie um Christi 

willen ihr Blut vergossen und den grausamsten Tod 

erduldet haben. lind die hl. Blutzeugen thaten dieses 

in einer solch übermenschlichen, übernatürlichen Weise, 

daß die vorurtheilsfreie Vernunft sie als vollgiltige 

#citgcn für bic ^a^r^eit unb ®ött^(^^fett 

bcê Christenthums gelten lassen muß. Diesen 

Zweck des Martyriums hat auch Christus selbst, der 

König der Märtyrer, in Seinen Worten angedeutet: 

„Sie werden euch den Gerichtstellen übergeben und in 

ben Synagogen c# geißeln; i^r werbet bor bie Statt, 

Raiter und Könige geführt werden um meinetwillen, 

ihnen und den Heiden zum Zeugniß."') 

%e#e§ geugniß ^aben nun bic Märtyrer ab, 

gelegt? Standhaft bekannten sic vor den feindlichen 

3# bin Gl)riß. 9%% biefem Befennt, 
ntß erftärten ßc ßi^ afg fo^e, we^c an bic Gottheit 

G^ißi glauben unb 3^ mit bem Vater unb 

b L' tu h eiligen Geist als den allein wahren 

Gott anbeten. 

BK' bie grausamen ®efe&c, burdß wefi^e bic romi« 

scheu Kaiser das Christenthum verboten, hatten den Einen 

Zweck: es sollten die Christen gezwungen werden, Christum 

zu verläugnen und der heidnischen Staatsreligion zu hul- 

digen. Um dies zu erreichen, hat man alle Reizmittel der 

Verlockung, die furchtbarsten Bedrohungen und endlich 

bic f^^re^^^id)ßen Dualen big gum graufamßcn %cb in 

Anwendung gebracht. 

SRan ßeüte ben Märtyrern ben rcicyßcn Beß& geit, 

licher Güter, die glänzendsten Ehrenstellen, das Ueber- 

maß irbif^^er greubengenüße in ^ngßc^t, wenn ße 

G^ißum bcrtäugnen; aber ßeye: fein ^6^1^68 Beßy, 

^um bcrloÆt ße, feine Äugßdß auf wett^i^^c G^c unb 

Würben, kein sinnliches Reizmittel vermag sie wankend 

gu machen in ber STreuc gu G^ßM. Bei ben aug, 

brechenden Stürmen der Verfolgung werden die Christen 

Scrauggcrtßcu aug tyren friebIi^^cn Bohnungen, aug 

beut ®^^ooße i^rer gamilien, aug ber 9)Zittc lieber 

ßtnbcr, auë bem ßreife gât^ii^cr ©e^mißer, aug Ssmi 

uud Würden; aber nichts ist im Stande, sie zurückzu- 

halten, sie abzuschrecken, sie treulos zu machen, sie zu 

trennen bon ber Siebe Ootteg, bie ba iß in Gyrißo. 

tiefer opfern ßc ÄKcg in frcubtgßcr Eingabe. 

Matth. X, 17, 18. 

®ie würben teeßig, unb ßyu&tog erffärt, i^rer 

®üter beraubt, gu Sctaben begrabirt, in bic ßerfer ge, 

worsen, zu den härtesten Arbeiten in den Bergwerken 

verurtheilt; aber starkmüthig gaben sie Zeugniß von 

Christus, dem Sohne Gottes. 

Von tausend Lästerzungen wurden sie verschrieen, mit 

Spott und Hohn überhäuft, mit Schande gebrandmarkt, 

ber f^^re#^^ßen Verbrecyen bcf^^u^bigt, alg ^faeyteten 

sie Kinder und verzehrten sie; als trieben sie in ihren 

jgottegbienßIi^^en Versammlungen aKc Baßer; alë feien 

'fie Ver^wörer gegen ßaifer unb Dteiiy, ^i^^tf^^eue geinbe 

beë mcnfiyfiiyen beg ^beg mürbig; aber 

ßarfmütytg yielten ße feß am Befenntniß beg %ameng 

Jesu und gaben 3hm allein die Ehre. 

@ic würben auf bie goltcrbänfe gefegt, auf Dtäber 

gespannt, in siedendes Oel geworfen, mit eisernen Krallen 

zerfleischt; doch starkmüthig bekannten sie, daß sie Nichts 

so sehr fürchten, als Christum zu verläugnen und zu 

verlieren. 

Sie wurden auf die Blutgerüste geschleppt, den wil- 

den Thieren vorgeworfen, brennenden Scheiterhaufen 

überliefert, auf glühenden Rösten langsam gebraten, kurz 

den martervollsten Todesarten preisgegeben; aber stark- 

müüßg gaben ße Zeugniß bon (%rcr Siebe gu 3efug, 

die sich stärker erwies als der Tod. Starkmüthig be- 

kannten sie in Wort und That, daß man Gott in Christo 

mehr gehorchen müsse als den Menschen. 

Sie kannten keine süßere Lust, als um Christi willen 

gu feiben unb feinen größeren Mu^u, dg für 3yn gu 

sterben. 3e mehr sie leiden durften für den, der lie- 

bend für sie am Kreuze. starb, desto glücklicher priesen 

sie sich. Wonnetrunken, als ginge es zu einer Freu- 

denmahlzeit, eilen sie zur Richtstätte; mit freudestrahlen- 

dem Antliz besteigen sie die Blutgerüste; mit innigster 

Liebe segnen sie ihre Peiniger und Verfolger. Marter 

und Tod, vor denen sonst der Mensch schaudernd zu- 

rückbebt, gestalten sich für sie zu Quellen der süßesten 

Lust. 

Durch drei Jahrhunderte hindurch hatten sich zehn 

solcher Stürme grausamer Verfolgung nacheinander er- 
hoben, und wütheten diese nicht bloß an einzelnen 

Orten, sondern in allen Provinzen des römischen Reichs. 

Und nicht bloß einzelne Wenige, sondern Millionen, nicht 

bloß starke Männer, sondern hochbetagte Greise, schwache 

Frauen, zarte Jungsrauen, selbst unmündige Kinder und 

Leute jeglichen Standes und Ranges, aus allen Völkern 

und Nationen haben den Glauben an Jesus Christus, den 
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©otte8 unb Gttöfct bet Bett mit %cm 0tut 

in solch' helbenmüthiger Starkmuch bezeugt. 

Daß nun so verschiebene Menschen von jeglichem 

mtet unb cm so üeif#benen Dtten, Saht, 

hunbeite hinbimh fût biefclbc tcligiöfe Üebeijcugung 

gegenüber allen möglichen Verlockungen unb Drohungen, 

denen der Mensch gewöhnlich unterliegt, mit solch uner- 

schütterlicher Standhaftigkeit einstehen; baß sie für bie- 

felbe #ab unb @ut, ißte Ghte not bet Bett, ihtegtei, 

heit, ihr Blut unb Leben, also Alles, dessen Besitz dem 
natürlichen Menschen so lieb und theuer ist und wovon 

er sich so schwer und in Schmerzen trennt, in freudigster 

Wingate jum Dpfei bringen; baß sie f# ben cntfeßti^, 

fielt Qualen unb Peinen ohne Angst und Furcht viel- 

mehr mit höchstem Muthe und glühendster Sehnsucht, 

nicht mit Trauer und Klage, sondern mit innigster Freude 

nnd festester Zuversicht, nicht wie zur Niederlage, sondern 

zum Sieg und Triumph unterziehen; daß sie inmitten 

der furchtbarsten Leiden die volle Klarheit, die höchste 

Ruhe und Heiterkeit des Geistes bewahren bis zum letz- 

ten Athemzug, liebend und segnend ihre Peiniger und 
Verfolger, das ist eine Wirkung, die wahrlich nicht aus 

einet 1^#^ Seibcnfihaft, Ghibcgirbe, ganati8mu8 
überhaupt nicht aus einer bloß natürlichen Ursache er- 

klärt werden kann, sondern nothwendig auf einen über- 

natùilichen ©runb, auf bie %Omad)t ©otte8 gutWgcf%t 

werden muß. 

Das fühlten und bekannten auch die hl. Märtyrer 

selbst, daß nicht sie durch ihre Kraft, sondern daß Chri- 

stus in ihnen kämpfte und siegte. Das drängte sich 

sogar vielen Heiden auf, welche von der offenbar in den 

Märtyrern wirkenden göttlichen Kraft oft unwillkürlich 

so ergriffen wurden, daß sie die Göttlichkeit des Christen- 

thums augenblicklich erkannten, öffentlich bekannten und 

sogleich als neue Märtyrer mit ihrem Blute besiegelten. 

Und wie Gott das blutige Zeugniß der Märtyrer als 

die Wirkung Seiner Kraft in deren Seelen bekundet 

hat, so hat Er es noch offenkundiger gemacht und bestätigt 

durch äußere Wunder, die Er vor Aller Augen gewirkt, 

indem Er bald plötzlich ihre Wunden heilte, bald mitten 

in den tödtlichen Peinen sie unversehrt erhalten, bald 

ihre Henker mit plötzlichem Tode bestrafte, bald wunder- 

bare Zeichen in der Natur erscheinen ließ. Doch am 

offenkundigsten besiegelte Gott die Wahrheit dessen, was 

die hl. Märtyrer so standhaft bekannten, dadurch daß Er 

dem Bekenntniß der hl. Blutzeugen den Sieg und 

Triumph bereitete. Denn Sein Werk ist es, daß 

tto& bet blutigsten Befolgungen ba8 Ghiißenthum in 

bet Belt fldj feßfeßtc, unb Met alte #oncn bet Grbe 
sich schnell ausbreitete. Somit ist es Gott selbst, wel- 

cher durch das Martyrium für die Wahrheit und Gött- 

lidßeit be8 Ghtißenthum8 gcugniß abgelegt hat. 
Geliebteste! Gott hat durch das heldenmüthige Mar- 

tyrium den wahren Glauben, die wahre Religion vor 

a:et Belt beglaubigt. #ut Bemastung unb goitpßan, 

jung bieses wahren und göttlichen Glaubens hat Christus 

die Kirche gestiftet. Welche nun Seine, die wahre 
Kirche Christi sei, dafür hat Gott wieder im Mar- 

^tium ein offenfunbigc8 Äennjeiihen gegeben. 
%ßo ba8 Bartbiium, ba ist bie ma# ß#e Gilt# 

Der hl. Apostel Paulus lehrt: „Christus ist das 
^au^t be8 Scibe8 bet Ritihc; mit abet finb 

Biete Gin Selb in GhrlßuG, einjetn abet 

untet einanbet ©liebet".') 3ß mm bie Me 

na# biefem Ütußf^rmh be8 #t. ©eiße8 bet m##c 

Leib Christi, gleichsam Sein Leben lebend, so wird es 

ihr eben nicht anders ergehen, als es Zhm, dem Haupte, 

ergangen iß. „#ben sie mich üerfotgt, so met, 

ben sie auch euch Bcifotgen".') Gin ©tunbjug 

nun be8 ganjen itb#cn 8ebcn8 unfere8 gott#en Gr, 

Iöfet8 iß, ba# Gt ©einet ©enbung, ©einet göttlichen 
Lehre wegen gehaßt unb verfolgt wurde und zuletzt im 
ßreuje8tob ein btutige8 Zeugniß abtegte fût ©eine ©ott, 

heit unb bie Ba#ett ©eine8 Gbangelium8 ; unb so 

ba8 Utbilb unb ^auÿt bet hl. Barrier mutbe. Buß 

nun, mie beweist, bicÄitihe aI8 bet gcheimnißboüe Selb 
Christi, als Seine auserwählte Braut das Schicksal 

ihres Hauptes, ihres göttlichen Bräutigams theilen, so 

wird und muß auch sie von der Welt gehaßt und ver- 

folgt werden; es wird und darf auch in ihr das herr- 

liche Zeugniß nicht fehlen für die Gottheit ihres Stif- 

tei8, fût bie ©öttli#it ©einet Sehte, ba8 bluüge 
Zeugniß, sage ich, ba8 abgelegt mitb im Dpfeitobe be8 
Martyriums. Ganz dasselbe ergibt sich auch, Geliebteste, 

menn mit in'8 Stuge faßen bie ©enbung unb Aufgabe 

bet Me. 6#ßu8 hat ßc au8gctüßet mit ©einem 

©eiste, um mit diesem Geiste die Menschheit zu durch- 

biingen, bie Bacht bet ßöüe ju befam^fen, ju besiegen 

den Weltgeist, der in Augenlust, Fleischeslust und Hoffart 

be8 Seben8 ßch hmbgibt. 3)et ©eiß bet Me mtbei, 

fMt bähet ganj unb gat bem ©eiß bet Bett unb m 
töbtlichet getnbfW ßeht bet Bettgeiß unb bie oon 

-) Col. I. 18 ; Rom. XII, 5. 2) Joan. XV, 20. 
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l# butißbtungenc 2Be% bet ßitcße gegenüber. ^ßt 
ßnangelmm, bag bet bet SBcIt ißte @ünben ooißalt unb 
i^te bösen SBetfc shaft, bag ba ßeüigfeü ÿtebigi, bie 
©ctc^Hgfcit, mtöbtung, Âcn^^cit, 3)cmut§, Brmutß, 
ist bet Welt eine Thorheit und ein Gräuel. Darum 
kann die Welt nicht anders, als dieses Evangelium 
hassen und alle diejenigen, welche es verkünden und in 
Wort und That bekennen, wie sie auch Den gehaßt 
hat, der zuerst dieses Evangelium verkündete. „Wenn 
euch die Welt haßt", spricht der Herr zu Seinen 
Aposteln, „so wisset, daß sie mich vor euch ge- 
haßt habe. Weil ihr nicht von der Welt seid, 
sondern ich euch von der Welt auserwählt 

We, batumßaffet e^bie^elt."') mirb, 
so muß bie %Mt steig bie ßiieße Gßrifti Raffen unb ißre 
Diener und Minder abwendig zu machen suchen vom 
Geiste und der Lehre Christi. Die wahre Kirche Jesu 
abet mitb unb muß steig ßanbßaft ^aß unb Verfolgung 
ertragen unb Zeugniß ablegen für Jesus und Sein 
Evangelium, das heißt mit anderen Worten: das Mar- 
i^tium mitb unb bats bet maßten ßtteße Gßtifti nießt 
fehlen. 

Was wir so, Geliebtcste, aus der Natur und Auf- 
gabc bet m«ße etfcßloffen ßaben, bag ßat unset gßti= 
sicher Heiland auch ausdrücklich geweissagt. Auf's Deut- , 

ßat et feinet Ritcße bag #atißtium in ben 
SBotien ^01)^6#: „Sie metben ^anb an cu^^ legen 
unb c# netfolgen. ®ie metben euiß ben ®eri# 
ßeCcn übetgeben; ißt merbet not @iattßaltct unb not 
Könige geführt werden um meinetwillen.') Sie werden 
euch der Trübsal überliefern und euch tödten und alle 
Völker werden euch hassen um meines Namens willen"?) 
#t ßat unset gßülitßet erlöset auf bag SBeßtmmtcftc 
Seiner- Kirche vorausgesagt, daß ihre Diener und Gläu- 
bigen um Seines Namens willen, wegen des Glaubens 
an Ihn, wegen Beobachtung Seiner Gebote, wegen Zu- 
gehörigkeit zu Seiner Kirche, wegen des öffentlichen 
Bekenntnisses Seiner Lehre, wegen Erfüllung ihrer Ge- 
wissenspflicht gehaßt, verfolgt, gemartert und getödtet 
werden. Diese Weissagung muß aber so gewiß in Er- 
füBung geßen, alg bet ®oßn ©otteg sie gegeben ßat. 
golgliiß bats bet non Gßrtftug gestifteten ßireße bag 
blutige Zeugniß für Seine Gottheit, es darf ihr das 
mttßtiurn nttßt fcßlen. Äifo fomoßl bie Äatut unb 
Aufgabe bet ßittße, mte amß bie augbtWltße 3Beif= 

y) Joann. XV, 18—19. 2) Luc. XXI. 12. 3) Matth. XXIV. 9. 

fagung unfeteg ^ertn ßat ung atg ßcnngeiißen bet 
ßittße angegeben: bie maßte ßtreße ©ßti(ti mitb non 
bet Welt gehaßt und verfolgt, aber nicht besiegt. Der 
maßten ßiteße 3efu bats bag #atißt(um nießt mangeln 
und eine Kirche, die von der Welt nicht gehaßt, sondern 
gepflegt, geliebt, begünstigt wird, eine Kirche, der das 
Martyrium fehlt, kann nicht die wahre, nicht die Kirche 
des Gekreuzigten sein. 

Fragen wir nun, Geliebtcste, welche Kirche dieses 
Kennzeichen der wahren Kirche hat und halten wir zuerst 
Umschau außerhalb der katholischen Kirche. - 

Schon in den ersten Jahrhunderten hat es christ- 
liche Sekten gegeben, die sich für die wahre Kirche 
Christi ausgaben, und seither hat es an solchen nie 
gefehlt. Haben nun diese, hat auch nur Eine von ihnen 
bag angegebene #0111136^% Mein, eg feßüe ißnen bag 
Martyrium. Die Welt hat sie nicht gehaßt und ver- 
folgt, zumeist sie ruhig gewähren lassen und noch be- 
schützt. Sie haben kein Martyrium hervorgebracht, sie 
sind nicht die wahre Kirche. Es ist dies übrigens auch 
leicht zu erklären. Viele von diesen Sekten nahmen nur 
eine unsichtbare Kirche an. Deßhalb meinten sie, 
wenn man nur unsichtbar, drinnen im Herzen, den 
©tauben an Gßriftug feftßalte, so fei bag ßinlöngltiß 
— ein äußeres Zeugniß im Leiden für Christus, ein 
blutiges Martyrium werde von Gott nicht verlangt. 

Ganz anders in der katholischen Kirche. Sie weiß 
sich als eine sichtbare Heilsanstalt von Christus gestiftet. 
Sie weiß f# oc#icßtet aßen Völfctn unb Nationen 
die Lehre Jesu zu verkünden und Seine Gnadenmittel 
zu spenden und das göttliche Christenthum durch alle 
©tütrne bet feiten ßinbutiß gu ttagen, mag eg ißt SBIut 
kosten oder nicht. Sie weiß sich von dem Gottmenschen 
gestiftet als eine wahre und vollkommene Gesellschaft, 
ausgerüstet mit ureignem Rechte, frei nach der Lehre 
und den Geboten Ihres göttlichen Stifters zu leben und 
zu wirken. Ihre Kinder wissen, daß ihnen die heilige, 
unerläßliche Pflicht auferlegt ist, offen und standhaft 
Christum und Seine Kirche zu bekennen, dafür, wenn 
nöthig, zu leiden, ja selbst ihr Leben hinzugeben; sie 
wissen, daß es ihre strenge Pflicht ist, auch äußerlich 
dem Verband der Kirche anzugehören, sich als ihre Kin- 
der zu bekennen, sie wissen, daß sie nur dann zum innern 
Verband der Kirche gehören, nur dann an Christus 
und Seinem Gnadenleben Theil haben, wenn sie auch 
äußerlich als Glieder Seines Leibes Ihn bekennen, für 
Ihn streiten, für Ihn leiden. Millionen haben, wie ich 
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Euch gezeigt, dieses Bekenntniß besiegelt mit ihrem Blute, 
haben so die Welt überwunden und sie christlich ge- 
macht. Ohne eine sichtbare Kirche hätte es keine Mär- 
tyrer gegeben und widerum ist das Martyrium der 
glängenbße Beweië bafüt, baß bet @0# ©et, 
'tes Seine Kirche als eine sichtbare Heilsanstalt gestiftet 
hat mit sichtbarem Alle verpflichtendem Glaubensbekennt- 
nis, mit ureigenem, von jeder irdischen Gewalt unab- 
hängigem Rechtsgebiet, eine Kirche, der sichtbar anzuge- 
hören, mit der in Verbindung zu bleiben, deren Anord- 
nungen zu befolgen die heiligste Pflicht ist, selbst auf 
Kosten des Lebens. 

Ja, Geliebteste, wenn, wie ich Euch gezeigt habe, 
nur jene die wahre Kirche sein kann, die von der Welt 
gehaßt und verfolgt, aber nicht besiegt wird, jene Kirche, 
welche Märtyrer hervorbringt und blutiges Zeugniß ab- 
legt für die Gottheit ihres Stifters und für die Wahr- 
heit Seiner Lehre, nur jene Kirche, welche in ihren 
Angehörigen den blutigen Opsertod ihres Hauptes 
nachahmt; dann ist es sonnenklar, daß die katholische 
Kirche die wahre Kirche Jesu Christi ist, denn nur sie 
ist als solche gekennzeichnet durch das blutige Siegel 
des Martyriums. Nur sie kann die Worte des Apo- 
stels Paulus auf sich anwenden: „Allenthalben lei- 
den wir Trübsal, aber wir werden nicht be- 
ängstigt; wir gerathen in Noth, aber wir 
kommen nicht um; wir leiden Verfolgung, 
werden aber nicht verlassen; wir werden 
niedergeworfen, aber wir gehen nicht zu 
Grunde"?) 

Wie der göttliche Heiland Seiner Kirche in dem 
Martyrium ein unwidersprechliches Kennzeichen ihrer 
Wahrheit hinterlassen, so hat Er ihr darin auch ein 
wirksames Mittel zu ihrer Erhöhung und 
Verherrlichung gegeben. 

Setzen wir den Fall, Geliebteste, die hl. Apostel 
hätten, als der hohe Rath von Jerusalem ihnen gebot,! 
nicht mehr den Gekreuzigten zu predigen, die Sendung 
und die Rechte der Kirche nicht auszuüben, ihrer Obrig- 
keit hierin gehorcht, dann hätte es kein Martyrium ge- 
geben aber auch keine Kirche. Das Christenthum wäre 
in seinem Keime erstickt worden. Hätten die ersten 
Christen die von der heidnischen Regierung erlassenen 
Verbote befolgt und dem christlichen Glauben wenigstens 
äußerlich entsagt, das Christenthum wäre schmachvoll 

untergegangen. Hätten die Christen der ersten Jahr- 
hunderte der damaligen s. g. öffentlichen Meinung, den 
Forderungen damaliger Bildung und Cultur sich gefügt, 
de hätte baß Ghrißenthum unb bte ßit#e ihre fegend 
reiche Mission an der Menschheit erfüllen können. So aber 
haben sie sich lieber martern und tobten lassen, als daß 
sie sich den Forderungen des unrechtmäßigen Gesetzes und 
dem Götzen der öffentlichen Meinung unterworfen hätten. 
(Daë (Beliebtere, Iß also eine glängenbe Be, 
ßöttgung nnb großartige 3%nßratlon beb blbltf #en @#8: 
„mn muß (Bott mehr geboten aI8 ben ^enf#en"; eë 
ist aber zugleich auch ein glänzender Erweis der Macht 
beë tatbolif#en GewtRenë, sowie beë ®egenë, ben eë 
verbreitet. Denn das Martyrium ist es, wodurch zunächst 
bte Erhaltung unb mtëbreltung beë Ghrißenthum8 mßgli# 
gemacht und bewirkt wurde. Millionen Christen, an ihrer 

bie ##, bie Btf#öfe, bie ^#61, würben gut 
Schlachtbank geführt, und siehe da: ihr Blut, das die 
aufkeimende Saat des Christenthums ersticken sollte, es 
brachte sie gerade zur herrlichen Blüthe. Das Blut der 
Märtyrer wurde, wie Tertullian sagt, der Same der 
Gleißen. (Die modtet waten na# bem Buëfÿtu# beë 
hi. Leo einzelne Samenkörner, die in den Schooß der 
Gibe ßelen unb bunbertfalttge giü# hetbotbta#ien. 

(Dem G#ßen#um ßanb entgegen bte fiit#lbarc 
,#a#t beë tßm#en SRci#eë, bte Ungabi beibiti#et 
Beamten unb ©ßßenprleßet, bte wtlbe unb tobe Bet, 
solgungssucht der heidnischen Menge; es stand ihm ent- 
gegen bie iKaAt bet Betbenßbaften unb laßcrbaftcr (Be= 
wobnbetten, bte but# bte beibnif#e Religion geßattet 
unb begünstigt wurden. Und diesen furchtbaren Mächten 
unb ben grausamen Berfolguitgëgefc&en gegenüber batte 
das Christenthum keine materiellen Mittel, keine Waffen- 
gemalt, feinen ®taatët#u&; eë batte nur ben (Blauben 
unb baë ^art^tium. Unb ße$e: na# bre#unbert= 
^tigern Blutvergießen unb na#bem bte Verfolger ade 
Eluaten unb SEobeëarten an ben Befennern beë #rtßen= 
#um8 e#ß# ßatten, ba war bte Bßelt #ttßlt# ge, 
worben. Unb eë iß, wie bet bell. %mbroßu8 f#retbt, 
„bur# ben %ob bet ^0^1 bie heil. Religion bet, 
#etbtgt, bet Glaube benne#, bteßtr#e geßarft worben; 
bte lobten haben geßegt unb bte Betfolß« waten bie 
Besiegten". 0 

Biso getabe baë, waë na# menf#ll#er Bere#nung 
baë verhaßte Gbrtßentbum unb bte Rtr#e vom Gtbboben 

y II. Cor. IV, 8. 9. *) De Resur. 
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hätte vertilgen sollen, war in der Hand Gottes das 
wirksamste Mittel zu ihrer Erhöhung, ihrer Erhaltung 
und schnellen Ausbreitung. Und so war und ist es 
immer. 

Wenn ferner die Kirche verfolgt wird, dann ist auch 
die Zeit ihrer Verherrlichung herangekommen. 

Die Millionen hl. Blutzeugen sind der Kirche schönster 
Schmuck, ihre herrlichste Zierde. Wie die Dornenkrone, 
die ihr göttlicher Bräutigam trug, in Ihm sich gewan- 
delt hat in das herrlichste Diadem der Glorie, so hat 
Er auch Seine Braut, die Kirche, im Martyrium mit 
Seiner königlichen Krone geziert. Die Blutstropfen, 
die in zahlloser Menge ihre Kinder, Priester und Laien, 
Gelehrte und Ungelehrte, Reiche und Arme, Vornehme 
und Geringe in wunderbarer Standhaftigkeit, Ein- 
tracht und Liebe vergossen haben für Christus und 
Seine Kirche — sie sind die glänzenden Rubinen an 
dieser strahlenden Krone. Wie leuchteten schon auf dieser 
Erde in den hl. Märtyrern, diesen Kindern der katho- 
lischen Kirche, die erhabensten Tugenden. Und wie 
strahlen jetzt diese Heldenseelen alle in des Himmels 
wunderbar herrlichen Räumen, die den Kampfpreis er- 
rungen und nun mit Christo herrschen ewiglich! 

CDte Gir<he im Sßurhurgcmanb be8 9RarÜ)riumg giebt 
bie feigen ÄKcr an, bic eineg guten SBMeng finb, unb 
erfreut # ba beg innern 2Bad)g%mg in herrlichster 
2ßeife. (Der schlimme ©eist religiöser @Ici(h8Üti8;eit unb 
Halbheit wird vom Sturme der Verfolgung weggefegt; 
die Seelen werden mannhaft. Mehr denn sonst werden 
die Sünder bekehrt, die Ungläubigen für den Glauben 
gewonnen, die Gläubigen ihrer Kirche fester eingegliedert 
und dadurch vervollkommnet, die christlichen Tugenden 
und die Verdienste guter Werke vermehrt, es wird da 
bic Gtrchc gu reichlicher Entfaltung ber in % ru^nbcn 
©naben unb Segnungen, gur ersten BBirffamtcit für 
bag ^etI ber Belt, gerabe ber Sße%, bic sic bcm SEobc 
überliefern woKte, gefügt. 9üc leuchteten bie ßtrtcn 
alg Borbtlber ihrer beerben herrlicher, nie gongten bie 
SEugenbcn ber ©laubigen schöner, nie mar bie #ahl ber 
#ct%n größer, alg ba bie ©raufamfeit ber BSelt bie 
(fristen gmang, hinabgufielgen in bie Gatafombcnl So 
bahnen sich im ber Girihc Bege gu neuen 
Siegen unb %riuinÿhen. ^a gerabe im ^^111 feiert 
bie Kirche ihre höchsten Siege und ihre glänzendsten 
SEriumphe. [Denn bur# nichtg mehr alg ln ihm befunbet 
fiih ihre innere Graft, Ihre Schönheit unb htnreißenbe 
Liebenswürdigkeit, ihre Unüberwindlichkeit und Göttlich- 

keit. Es ist ja wahrlich Gottes Hand, die aus der 
scheinbaren Niederlage den Sieg, aus der Schmach den 
Triumph, aus Blut und Wunden Heilung und Gesund- 
heit, aus dem Tod das Leben aufsproßen macht. So 
offenbart sich im Martyrium der Kirche am herrlichsten, 
daß Gott sie erhält und regiert, daß sie das Haus 
Gottes auf Erden, die Grundfeste der Wahrheit, das 
Rettungsschiff der sündigen Menschheit, daß sie nicht 
Menschen-, sondern Gottes werk ist. 

Geliebteste! Gott hat, wie wir gesehen durch Seine 
hl. Blutzeugen die Göttlichkeit unseres Glaubens und 
unserer hl. Kirche vor aller Welt bestätigt. Die hl. 
Märtyrer haben durch ihr Leben und Leiden bekundet, 
daß der katholische Glaube das höchste Kleinod ist. Auf- 
blickend zu diesen heroischen Vorbildern der Glaubens- 
stärke und des Glaubensmuthes wollen wir gleich ihnen 
eher alle Güter und Ehren dieser Welt zum Opfer 
bringen, als diesen kostbarsten Schatz unserer Seelen 
verlieren. Je mehr die Feinde des christlichen Namens 
die Gottheit Christi angreifen, desto mehr wollen wir 
diese anbeten, desto standhafter den Herrn und Sein 
göttliches Gesetz in Wort und That, in der Familie und 
im öffentlichen Leben bekennen! Je mehr der Widerchrist 
sich bemüht, ung zu trennen von unserer hl. Kirche, desto 
enger wollen wir uns ihr anschließen, desto muthvoller 
vertheidigen unsere hl. Mutter, ihre geheiligten Rechte, 
und ihre Freiheit, welche das Leben der Kirche ist. 
Stehen wir offen und opferwillig ihr bei in ihrem gegen- 
wärtigen Kamps um die heiligsten Rechte der Mensch- 
heit. Jede Lauigkeit, jede Halbheit, jedes nicht entschie- 
dene Eintreten für die Kirche wäre Feindschaft gegen 
Christus. Vertheidigen wir sie offen und standhaft durch 
den Helm wahrhaften Bußgeistes, durch den Panzer 
eines hl. Lebenswandels, auf daß wir durch die Liebens- 
würdigkeit eines wahrhaft christlichen Lebens die Gegner 
der christlichen Religion entwaffnen und gewinnen. Ver- 
theidigen wir unsere Kirche durch das „Schwert des 
Geistes, welches ist das Wort Gottes", das jede 
Menschenfurcht austreibt, so daß wir gleich den hl. Mär- 
tyrern starkmüthig dem Kaiser geben, was des Kaisers 
ist; aber auch Gott geben, was Gottes ist. Schützen 
wir die hl. Güter unserer Kirche durch die Lanze des 
beharrlichen und einmüthigen Gebetes für die bedrängte 
Kirche, ihre bedrängten Vorsteher, den Papst, die Bi- 
schöfe und Priester, ebenso auch für die Feinde des christ- 
lichen Namens, daß der Herr sie demüthige zu ihrer 
Rettung. Machen wir die hl. Märtyrer zu unsern Ge- 
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Hilfen durch vertrauensvolle Anrufung um ihre mächtige 
Fürbitte. -Nehmen wir insbesondere unsere Zuflucht zur 
Königin der Märtyrer, zur gebenedeiten Gottesmutter- 
Maria. 

Geliebteste! Die Gegner unserer hl. Kirche wollen 
uns loslösen von dem rechtmäßigen Oberhaupte dersel- 
ben, dem Papste: sie wollen uns scheiden von den recht- 
mäßigen Bischöfen: sie wollen trennen die Heerde von 
ihren rechtmäßigen Hirten: sie wollen die Kirche inner- 
lich auflösen. Diesem widerkirchlichen Streben gegen- 
über halten wir mit den heiligen Märtyrern vor Allem 
daran fest: „Wo Petrus ist, da ist die Kirche!" Unsere 
heiligste Pflicht ist es, an diesem Felsen in aller Treue 
und gehorsamer Liebe festzuhalten, nur denjenigen als 
unsern Oberhirten anzuerkennen, welchen der Papst als! 
Bischof anerkennt; es ist die heiligste Glaubenspflicht,! 
daß Ihr nur solche als Euere Hirten ansehet, welche 
von dem rechtmäßigen, mit dem Papste verbundenen 
Bischof Euch gesendet werden. Lieber ohne Priester sein, 
als das Heil der Seele einem Miethlinge anvertrauen, 
oder einem Solchen, der nicht durch die rechte Thüre 
zu uns kommt. Der Hirt und Bischof unserer unsterb- 
lichen Seelen, Jesus Christus, wird den Mangel durch 
außerordentliche Gnadenspendung reichlich ersetzen. Betet, 
Geliebteste! jetzt namentlich im heißen Flehen zum Herrn, 
daß er gute Priester in Seinen Weinberg sende. Der 
Kirche Wohl und Euer Heil ist davon bedingt, daß zu 
Euch nur solche Priester, Hirten und Lehrer gesendet 
werden, die im Geiste unserer hl. römisch-katholischen 
Kirche herangebildet worden sind. Darum ist es des 
Bischofes erste und höchste Pflicht, Sorge zu tragen, daß 
seine Gehilfen im Seelsorgeramt nicht im Geiste dieser 
Welt, sondern im Geiste der Kirche Christi herangezogen 
werden. Und Euere oberste Aufgabe, katholische Eltern, 
bleibt es immer, mit aller Gewissenhaftigkeit darüber zu 
wachen, daß die Euch von Gott anvertrauten Kinder eine 
Erziehung im katholischen Geiste zu Hause und in der 
Schule erhalten. Zeiget hierin starkmüthige Ausdauer! 

Seien wir aber auch, geliebte Bisthumsangehörige, 
bereit, gleich den hl. Märtyrern für Christus und Seine 
Kirche zu leiden, eingedenk der Worte des Apostels Pau- 
lus: „Es ist Euch in Beziehung auf Christus 
gegeben, nicht allein an Ihn zu glauben, 
sondern auch für Ihn zu leiden, indem ihr 
denselben Kampf habet, den ihr an mir ge- 
sehen,') eingedenk daß„Christus für Alle gestor- 

ben ist, damit die da leben, nicht mehr sich 
leben, sondern Dem, der für sie gestorben 
und a u f e r st a n d e n i st.') Sterben wirmitJhm, 
so werden wir auch mit Ihm leben".') 

Ja treten wir, Geliebteste, ein in die Fußstapfen 
der heldenmüthigen Blutzeugen Christi und es wird der 
Herr, der Allmächtige, auch in den gegenwärtigen Kämpfen 
und Leiden um Seines Namens willen unser Zeugniß 
für Ihn in uns und vor der Welt bekräftigen, unsern 
Glauben bewahren, die Kirche wunderbar schützen und 
sie krönen mit dem Siege über das moderne Heidenthum 
zum wahren Wohle der Völker und zum Heil der 
Menschheit. Amen. 

Für die herannahende Fastenzeit verordnen Wir zur 
Förderung Eueres Seelenheiles, wie folgt: 

1) Daß Euch aus obwaltenden Umständen das 
ganze Jahr der Genuß von Fleischspeisen, jedoch mit 
Ausnahme der Freitage im ganzen Jahr, des Ascher- 
mittwochs und der drei letzten Tage der Charwoche, 
gestattet sei; auch ertheilen Wir jedem Ortsseelsorger 
und Beichtvater die Ermächtigung, mit Rücksicht auf be- 
sondere Verhältnisse auch an diesen ausgenommenen 
Fasttagen zu dispensiren. 

An den Freitagen, auf welche ein gebotener Feier- 
tag fällt, ist der Genuß der Fleischspeisen gestattet. 
Auch gestatten Wir denselben mit Berücksichtigung unserer 
Verhältnisse an allen Abstinenztagen (ausschließlich des 
Charfreitags) allen Reisenden, ferner den ganz Armen, 
welchen ihre Dürftigkeit keine Wahl der Speisen erlaubt, 
dem Militär und den Handwerksgesellen, Lehrlingen und 
Dienstboten. 

2) An allen Tagen der Fastenzeit, mit Ausnahme 
der Sonntage während dieser Fastenzeit, ferner an allen 
Quatembertagen, wie auch an den Vorabenden der hohen 
Feste Weihnachten, Pfingsten, Peter und Paul, Mariä 
Himmelfahrt und Allerheiligen (wo die Fasten jederzeit 
von der Kanzel verkündet werden) ist nur eine ein- 
malige Ersättigung erlaubt; ausgenommen davon sind: 
0)6^6 ba§ 2^6 3# awcMgelegt ^a!)en, 
die Kranken, Altersschwache, mit schwerer Arbeit Be- 
lastete , Reisende. 

3) Während der Fastenzeit haben sich die Gläubigen 
von allen lärmenden Ergötzungen, Tanzbelustigungen und 

') Philip. I. 29. 30. ') II. Cor. V, lB. -) II. Timotb. II. 11. 
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Zerstreuungen zu enthalten, dagegen des öftern Kirchen- 
besuches, der Anhörung des göttlichen Wortes, der 
häuslichen Gebete und Betrachtungen, der Almosen und 
anderer guten Werke sich zu bestechen. 

4) Wir verordnen ferner, daß in größeren Städten 
eine wöchentliche Abendpredigt gehalten werde; in jenen 
kleineren Städten aber, die sich meistens mit dem Feld- 
bau beschäftigen, und in Marktstecken und Dörfern das 
Evangelium des Tages täglich, nachdem das Evange- 
lium der heiligen Messe in lateinischer Sprache zuerst 
gelesen ist, in deutscher Sprache abgelesen und zweimal 
in der Woche eine kurze Erklärung darüber vorgetragen 
werde. Statt dieser Homilien können die hochwürdigen 
Seelsorger auch zusammenhängende Vorträge über den 
Bedürfnissen der gegenwärtigen Zeit entsprechende The- 
mata halten. 

In den Städten, in denen die Abendpredigten statt- 
finden, ist jedesmal nach der Predigt eine passende An- 
dacht vor ausgesetztem Allerheiligsten in der Monstranz 
zu halten. In jenen Ortschaften, wo keine Wochenpredigten 
stattfinden, sind am Schluffe der täglichen heil. Messe 
bei ausgesetztem Allerheiligsten im Speisekelch das all- 
gemeine Gebet und die offene Schuld abwechselnd mit 
der Litanei vom bittern Leiden und Sterben Jesu Christi 
vorzubeten; einmal in der Woche aber ist eine Abend- 
betstunde vor ausgesetztem Allerheiligsten in der Mon- 
stranz abzuhalten. 

5) Am dritten Fastensonntag (28. resp. 27. Febr.) 
beginnt die österliche Beicht und Communion und schließt 
mit dem zweiten Sonntage nach Ostern. Zur Vermeidung 
der so schädlichen Coneurse sind von den Seelsorgern 
zweckmäßige Abtheilungen der Beichtenden zu treffen und 
die benachbarten Seelsorger an Werktagen zur gegen- 
seitigen Aushilfe zu ersuchen. Die erste Kinder-Com- 
munion bleibt auf den weißen Sonntag festgesetzt. 

Bezüglich des von dem hl. Vater Papst Pius IX. 
für das Jahr 1875 ausgeschriebenen großen Jubi- 
läums wird eine besondere Verordnung erscheinen. 

Schließlich machen wir bei dieser Gelegenheit be- 
kannt, daß wir auch in diesem Jahre die Abhaltung des 
40stündigen Gebetes vor dem ausgesetzten Allerheiligsten 
an den drei Fastnachtstagen da, wo es gewünscht wird, 
erlauben. 

Dieser Hirtenbrief ist am Sonntag Quinquagesimä 
den Gläubigen von der Kanzel zu verkünden. 

Freibnrg, am Festtage des heiligsten Namens 
Jesu, den 17. Jänner 1875. 

f Lothar v. Kübel, 
Erzbisthumsverweser. 

Verantwortliche Redaction: Erzb. Kanzlei. — Truck und Verlag der I. Tilgcr'schen Bnchdruckcrei in Freiburg. 


